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	17 Und am Abend kam er mit den Zwölfen. 18 Und als sie bei Tisch waren und aßen, sprach Jesus: Wahrlich, ich sage euch: Einer unter euch, der mit mir isst, wird mich verraten. 19 Und sie wurden traurig und fragten ihn, einer nach dem andern: Bin ich's? 20 Er aber sprach zu ihnen: Einer von den Zwölfen, der mit mir seinen Bissen in die Schüssel taucht. 21 Der Menschensohn geht zwar hin, wie von ihm geschrieben steht; weh aber dem Menschen, durch den der Menschensohn verraten wird! Es wäre für diesen Menschen besser, wenn er nie geboren wäre. 22 Und als sie aßen, nahm Jesus das Brot, dankte und brach's und gab's ihnen und sprach: Nehmet; das ist mein Leib. 23 Und er nahm den Kelch, dankte und gab ihnen den; und sie tranken alle daraus. 24 Und er sprach zu ihnen: Das ist mein Blut des Bundes, das für viele vergossen wird. 25 Wahrlich, ich sage euch, dass ich nicht mehr trinken werde vom Gewächs des Weinstocks bis an den Tag, an dem ich aufs Neue davon trinke im Reich Gottes. 26 Und als sie den Lobgesang gesungen hatten, gingen sie hinaus an den Ölberg.


Pessach oder Pas-cha
Passa auf Deutsch oder Pascha auf Russisch wird vom 15. bis 22. 

(Monat)" 
Nisan
 als jüdisches Familienfest gefeiert. Eine Woche lang werden Mazzen verzehrt, darum der Name: „Fest der ungesäuerten Brote“. Pessach war neben dem Schawuot (Wochenfest) und dem Sukkot (Laubhüttenfest) eines der drei Wallfahrtsfeste, an denen Gläubige zum Tempel nach Jerusalem zogen, um dort Tiere zu opfern. Die Römer erlaubten Schlachtungen nur im Tempel. Die Festpilger nahmen ihren Teil dann mit in die Häuser, dort brieten und aßen sie es dann mit Vorspeisen und Wein und Gesang. Das war die Vorform des später festgelegten Seder-Mahls. Zur Zeit 

Nazaret" 
Jesu 
war Pessach das Hauptfest der Juden. Jesus hat diese Tradition auch mit seinen Jüngern eingehalten. Schließlich waren sie alle Juden.
Warum?
„Warum unterscheidet sich diese Nacht von allen anderen Nächten?“ fragt in der Sedernacht, dem ersten Abend der Pessach-Woche, das jüngste Kind der Familie. Darauf antwortet der Vater mit der alten Erzählung der Errettung der Israeliten aus der Knechtschaft in Ägypten. Sie mussten damals Hals über Kopf aufbrechen und ausziehen, so dass zum Säuern des Brotteigs keine Zeit mehr blieb. Daher dürfen Juden während des Pessachfestes nichts verzehren, das mit Säuerndem (Chamez) zubereitet wird. Darunter fallen die Getreidesorten Roggen, Weizen, Hafer, Gerste, oder Dinkel, die mehr als 18 Minuten im Wasser waren. Erlaubt ist nur ungesäuertes Brot, die Mazzen eben. 

Pessach heißt wörtlich „vorüberschreiten“. Nach 2. Mose 12 sollte die Familie ein fehlerfreies Lamm schlachten und sein Blut außen an die beiden Pfosten und an die Überschwelle streichen. Das sagte dem Todesengel: „Hinter dieser Tür ist schon einer gestorben. Sein Blut schützt nun die ganze Familie.“ Und er ging vorüber. Die zehnte Plage war vorbei und das Volk konnte in die Freiheit gehen. 
Christliches Oster- und jüdisches Pessachfest
Der Termin ist in beiden Fällen um den Frühlings-Vollmond herum (Ostern: Sonntag nach dem ersten Frühlingsvollmond. Das Pessach beginnt am 14. Nisan. Nisan ist der Monat mit dem Frühlings-Vollmond) also: 19.-26. April 2011 oder 7.-14. April 2012. 

Pessach ist aber auch der Ursprung der christlichen Kar-Tage und des Osterfestes. (althochdeutsch: kara = Klage, Kummer, Trauer) Tod und Auferstehung Jesu fielen in die Pessachwoche. 
Das christliche Abendmahl stammt also vom jüdischen Pessach- oder Seder-Abend ab. Unsere Hostien sind die ungesäuerten Brote und unser Abendmahlskelch war ursprünglich der Kidusch-Becher. Aus ihm haben alle in einer jüdischen Familie getrunken, sogar schon die Unmündigen, auch Frauen und Kranke. Heil für alle! 
Jesus, das Lamm Gottes
Jesus war mit seinen Getreuen in diesem Jahr auch nach Jerusalem „gepilgert“. Johannes schreibt es in seinem Evangelium so, als wäre der ganze Lebensweg Jesus eine einzige Pilgerwanderung nach Jerusalem gewesen. Die anderen Evangelisten legen nach dem Beginn des öffentlichen Auftretens Jesu mehrere Reisen nach Jerusalem nahe, was viel für sich hat. 

Bei drei Vorankündigungen seines Todes (Mark.8,31-33; 9,30-32 und 10,32-34) hat Jesus auch immer schon von seiner Auferstehung gesprochen. Er leitete so selbst den Erlösungsplan Gottes ein. Er übernahm einen Teil der alttestamentlichen und damit jüdischen Symbolik und übertrug sie auf sich selbst. Die Juden opferten jedes Jahr ihre fehlerfreien Lämmer. Durch Jesus geschah dies ein für alle Mal. (Lies Hebräer 9, besonders die Verse 13+14 und 27+28.) Hier, vor allem auch in der Offenbarung, wird Jesus öfters als „Lamm Gottes“ tituliert. Paulus schrieb dazu in 1.Kor.5,7: Denn auch wir haben ein Passalamm, das ist Christus, der geopfert ist. (Siehe dazu auch Jes.53,7-9 und 1.Petr.1,18f)
Das Tischgespräch

Die Jünger hatten auf Geheiß von Jesus in jenem Jahr das Pessach vorzubereiten. Der katholische Franziskaner-Orden verwaltet bis heute den „Abendmahls-Saal“ (lat. Coenaculum) in Jerusalem. Er gehört aber dem israelischen Staat und ist zu einem Museum geworden, wie viele historische Orte. Die Jünger sollten damals einem Mann folgen, der ihnen den Saal mit den bereits ausgelegten Sitz-Kissen zeigen würde. Mark.14,12-16. Dort traf sich am Abend Jesus mit seinen Jüngern. Alle wussten, wo das war, auch Judas, der bereits an diesem Nachmittag mit den Hohenpriestern das Kopfgeld für den Verrat ausgehandelt hatte. Wusste Jesus davon? Oder kam er nur so zufällig auf dieses Thema? Oder lag nicht doch schon seit dem Propheten Sacharja der Betrag fest: Sie wogen mir den Lohn dar, 30 Silberstücke? Sach.11,12.
Und am Abend, nach Sonnenuntergang, kam er, Jesus, mit den Zwölfen in diesen vorbereiteten Saal. Als sie alle bei Tisch zur Pessach-Feier zusammen waren und das makellose Lamm und die Mazzen aßen, die bitteren Kräuter nahmen und den Kiduschbecher kreisen ließen, da brachte Jesus das Gespräch zunächst auf den Verrat. War es nur so beiläufig? Oder hielt Jesus eine Tischrede? Jedenfalls sprach Jesus: Wahrlich, ich sage euch: Einer unter euch, der mit mir isst, wird mich verraten. 
Das muss ein Schock gewesen sein, denn wer wollte schon ein Verräter sein? Und doch ahnte jeder, dass er dazu fähig wäre. Wir sind alle zu allem fähig! Zu jeder bösen Tat, zu jedem unwahren Wort, zu jedem schlechten Gedanken und auch zu jedem feigen Verrat. Wer hat sich schon so im Griff, dass er nicht auch fallen könnte? Darum, wer meint, er stehe, mag zusehen, dass er nicht falle. 1.Kor10,12.
Und sie wurden traurig und fragten Jesus, einer nach dem andern: Bin ich's? Keiner konnte es sich letztlich vorstellen und doch war sich keiner sicher. Er aber sprach zu ihnen: Einer von den Zwölfen, der mit mir seinen Bissen in die Schüssel taucht. (Waren denn mehr als die Zwölf versammelt?) Das war die Elite, die Schar der Auserwählten, die sich fragen musste: „Könnte ich ein Verräter sein? Bin ich der Verräter meines Herrn? Habe ich schon meinen Herrn verraten?“ Es kann ein heilsamer Schock sein, wenn man sich fragen muss: „Habe ich vielleicht meinen Herrn verraten?“ Ob sich Judas auch gefragt hat, vielleicht am lautesten von allen? So machen wir es doch, um den Verdacht von uns abzulenken entrüsten wir uns lautstark. Oder wusste er sich schon jetzt überführt? 

Ja, sagt Jesus, der Menschensohn geht zwar hin, wie von ihm geschrieben steht; weh aber dem Menschen, durch den der Menschensohn verraten wird! Es wäre für diesen Menschen besser, wenn er nie geboren wäre. Es steht doch in Psalm 41,10: 
Auch mein Freund, dem ich vertraute, der mein Brot aß, tritt mich mit Füßen. Und in Psalm 55,13-15: Wenn mein Feind mich schmähte, wollte ich es ertragen; wenn einer, der mich hasst, groß tut wider mich, wollte ich mich vor ihm verbergen. Aber nun bist du es, mein Gefährte, mein Freund und mein Vertrauter, die wir freundlich miteinander waren, die wir in Gottes Haus gingen inmitten der Menge! Ja, Verrat können wir uns gut vorstellen. Wir können uns auch gut vorstellen, dass wir selbst zu Verrätern werden. Aber seinen Freund verraten? Den Lebensgefährten? Einen Vertrauten? 
Es muss eine beklemmende Stimmung gewesen sein an jenem Tisch bei diesem letzten Pessach-Fest mit Jesus. Die Jünger haben wahrscheinlich die Ohren gespitzt, was nun Jesus noch sagen würde: Und als sie aßen, nahm Jesus das Mazzen-Brot, dankte und brach's und gab's ihnen und sprach: Nehmet; das ist mein Leib. Nicht, dass man mit diesem Brot Jesus leibhaftig in sich aufnehmen könnte. Aber es war eine Erinnerung an die Rettung aus der Knechtschaft. Und es soll wiederum zu einem Erinnern werden, wie ein Mensch frei werden kann: durch Jesus Christus.

Und er nahm den Kidusch-Kelch, dankte und gab ihnen den und sprach zu ihnen: Das ist mein Blut des Bundes, das für viele [oder: für die Vielen] vergossen wird. Nicht dass man in diesem Kelch Blut gesammelt und dann getrunken hätte. Für die Juden undenkbar und auch für uns nicht gerade appetitlich. Auch nicht, dass sich Wein in Blut verwandelt habe, wie in Kana Wasser zu Wein wurde. Nur so, dass man sich erinnern sollte, wie jenes Blut des unschuldigen und unbefleckten Lammes in Ägypten alle beschützte, die dahinter wohnten. Im Blute Jesu sind wir geborgen. Darin besteht unser Heil. Und sie tranken alle daraus. Alle? Auch Judas? Hatte der nicht gerade an diesem Tag den größten Verrat der Weltgeschichte begangen? Dass der sich das überhaupt zu nehmen getraut? Es war ihm sicher schwer genug, das können wir uns denken, aber er hatte es auch am nötigsten, oder?
Trinken im Reich Gottes

Wahrlich, ich sage euch, dass ich nicht mehr trinken werde vom Gewächs des Weinstocks bis an den Tag, an dem ich aufs Neue davon trinke im Reich Gottes. Dieses Leben endet. Jesus wird mit seinen Jüngern kein weiteres Pessach-Fest mehr feiern können. Er wird nicht einmal mehr einen Schluck Wein zu sich nehmen können. Nur für den Essig langt es noch: Ps.69,22; Mark.15,36.
Wir staunen darüber, dass Jesus dreimal ganz sachlich darüber gesprochen hat, dass er in Jerusalem überantwortet wird, das heißt denunziert und ausgesetzt, preisgegeben und ans Messer geliefert. Aber er sprach auch immer schon von seiner Auferstehung. Das konnte nun wirklich keiner verstehen, denn so etwas gab es bis dahin nicht. Seinen Leib, das heißt seine ganze Person, würde man aufreiben und schänden. Nur die Erinnerung würde bleiben: Denn sooft ihr von diesem Brot esst und aus dem Kelch trinkt, verkündigt ihr den Tod des Herrn, bis er kommt. 1.Kor.11,26. 

Dieser Abschlussvers der Einsetzungsworte bei Paulus betont den Verkündigungscharakter des Abendmahls. Markus betont, dass alle Beteiligten, auch Judas Iskariot, der bereits als Verräter identifiziert war, in dem von Jesus gedeuteten und ausgeteilten Wein auch das Heil empfangen hat: Und sie tranken alle daraus. Paulus warnt dagegen vor einer „unwürdigen“ Teilnahme am Abendmahl: Denn wer davon isst und trinkt, ohne zu bedenken, dass es der Leib des Herrn ist, der zieht sich das Gericht zu, indem er isst und trinkt. 1.Kor.11,27.29. 
Als sie den Lobgesang gesungen hatten, Psalm 113-118, gingen sie hinaus an den Ölberg. Damit schloss man jede Pessach-Feier, mit dem Rückblick auf Israels Rettung und dem Ausblick auf das Heil der Heidenvölker und dem Durchblick auf das ewige Heil: Der HERR [Jesus Christus] ist meine Macht und mein Psalm und ist mein Heil. Ps.118,14. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.228]
